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Es ist schwer vorstellbar, Medizin zu studieren 
und sich nicht mit Anatomie zu befassen. Eben-
so wenig ist es denkbar, dass ein angehender 
Chemiker sich nicht mit chemischen Elemen-

ten beschäftigt oder ein Maschinenbau-Student tech-
nische Geräte meidet. Denn diese Dinge sind das 
Handwerkszeug und der Gegenstand, auf dem nicht 
nur das jeweilige Studium, sondern auch die For-
schung basiert, dank derer das Studium sowohl Be-
ständigkeit als auch Fortschritt erfährt.
In diesem Sinne ist es ebenfalls kaum vorstellbar, 
UPJO[� PU�\UTP[[LSIHYL�)LY�OY\UN�TP[�LPULY�2\S[\Y�a\�
kommen, wenn man sich entscheidet, sich mit dieser 
Kultur und ihrer Sprache zu beschäftigen. Je weniger 
man sich auf diesem Weg dem Gegenstand seiner 
Disziplin annähert, desto theoretischer und »trocke-
ner« gestaltet sich das Studium. Ich selbst gehöre zu 
jenen Menschen, die einst beschlossen haben, sich 
mit einer fremden Kultur und ihrer Sprache zu befas-
sen. Der enorme Wert, das im Studium Erlernte mit 
YLHSLU� ,YMHOY\UNLU� a\� ]LYRU�WMLU� ¶� HSZV� SL[a[SPJO�
eine Verbindung von Theorie und Praxis herzustel-
len – ist mir durch persönliche Erfahrungen beson-
ders bewusst geworden. Insgesamt sechs Semester 
lang habe ich mich mit der deutschen Sprache, ihrer 
Struktur und Stilistik, ihrer Geschichte und Literatur 
sowie mit der deutschen Kultur und ihrer Landeskun-

de auseinandergesetzt, bevor ich die Gelegenheit be-
kam, Deutschland zum ersten Mal zu bereisen, um 
mein Wissen zumindest im Ansatz mit eigenen Augen 
�ILYWY�MLU�\UK�]LYNSLPJOLU�a\�R�UULU��+PLZL�UL\LU�
,YMHOY\UNLU�Z[LSS[LU�ZV^VOS�M�Y�TPJO�WLYZ�USPJO��]VY� 
HSSLT�HILY�H\JO�M�Y�TLPU�:[\KP\T�LPULU�NYV�LU�,YMVSN�
\UK� LPUL� NYV�L�)LYLPJOLY\UN� KHY!� ,YMVSN� LYNHI� ZPJO�
dadurch, dass es mir nun möglich war, meine erlern-
ten Kenntnisse in der realen Welt zu bestätigen; die 
Bereicherung bestand in den neu hinzugekommenen 
Kenntnissen der Bereiche Kultur und Sprache.
(T� :LTPUHY� M�Y� (YHIPZ[PR� �TP[[SLY^LPSL� (YHIPZ[PR� 
0ZSHT^PZZLUZJOHM[�� ILTLYR[L� PJO� YHZJO�� KHZZ� LZ� M�Y�
Studierende nicht einfach ist, mit der arabisch-islami-
schen Kultur in Kontakt zu kommen. Deshalb wollte 
ich ein organisiertes Angebot bieten, um die Studie-
YLUKLU�TP[�KLT�.LNLUZ[HUK� POYLZ�-HJOLZ� PU�)LY�O-
rung zu bringen. Und nachdem ein Student eines Tages 
im Scherz anmerkte, dass es sehr schön wäre, wenn 
LPU�;LPS�KLZ�(YHIPZJO\U[LYYPJO[Z�R�UM[PN�H\JO�PU�2HPYV�
Z[H[[ÄUKLU� R�UU[L�� ILNHUU� PJO�� KPL� LYZ[L� ,_R\YZPVU�
nach Ägypten zu organisieren. Sie dauerte zwei Wo-
chen, die folgenden Reisen wurden auf drei Wochen 
verlängert, die ausschließlich in Ägypten verbracht 
wurden. Die Exkursion 2010 erstreckte sich erstmals 
�ILY�M�UM�>VJOLU�\UK�ILPUOHS[L[L�ULILU�KLY�,YR\U-
dung Ägyptens auch einen landeskundlichen Besuch 

Der Tahrir-Platz in Ägyptens Hauptstadt Kairo scheint uns 

aus der Medienberichterstattung über den »Arabischen 

Frühling«�XQG�GLH�SROLWLVFKHQ�8PEU�FKH�JHOlX¿J��$EHU�GRUW�
gewesen zu sein und sich über die historische und kulturelle 

Bedeutung dieses zentralen Ortes Gedanken gemacht zu 

haben, ist etwas ganz anderes. Diese Erfahrung machen 

Studierende der Arabistik und Islamwissenschaft der Uni-

versität Göttingen Jahr für Jahr, wenn sie – allerdings zu 

friedlichen Zeiten – zu einer mehrwöchigen Exkursion durch 

Ägypten aufbrechen. Akram Bishr, Lektor für Arabisch, er-

möglicht ihnen, angelesene Kenntnisse oder Bilder aus den 

Medien mit unmittelbaren Eindrücken über Land und Leute 

in Beziehung zu setzen. 
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Vorherige Seiten: Die beiden Teilnehmerinnen der Exkursion, 

Lisa Quelle und Federica Guccini, im Gayer-Anderson-Museum 

an der Ibn-Tulun-Moschee in Kairo.

Rechts: Beduine am Orakel in der Oase Siwa. Bereits Alexander 

der Große hat das Orakel befragt.
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Jordaniens und Israels. Bis zu diesem Jahr wurden alle 
,_R\YZPVULU�PT�-Y�OQHOY�K\YJONLM�OY[��0T�1HOYL������
sollte neben diesen drei Ländern zum ersten Mal auch 
Syrien besucht werden. Diese Exkursion konnte auf-
NY\UK�KLZ�®(YHIPZJOLU�-Y�OSPUNZ­�UPJO[�^PL�NL^�OU-
SPJO� PT�-Y�OQHOY� Z[H[[ÄUKLU�� ZVUKLYU�^\YKL�H\M�KLU�
Sommer verschoben, denn oberste Priorität hat die 
Sicherheit der Studierenden. Überraschenderweise 
hatten die Teilnehmer keine Schwierigkeiten mit den 
hohen Temperaturen vor Ort. Sie setzten sich sogar 
KHM�Y� LPU�� KPL� ,_R\YZPVU� Z[HUKHYKTp�PN� PT�:VTTLY�
K\YJOa\M�OYLU��KH�KPL�]VYSLZ\UNZMYLPL�ALP[�SpUNLY�\UK�
mit weniger Studienaufwand in Form von Hausarbei-
ten oder der Vorbereitung von Klausuren verbunden 
ist. So kam es, dass auch die nächste Exkursion im 
Sommer stattfand.
6I^VOS� KPL� 9LPZLYV\[L� PU� POYLU� .Y\UKa�NLU� MLZ[-
steht, gibt es stets auch Raum, Änderungen vorzuneh-
TLU��\T�ÅL_PILS�KPL�>�UZJOL�KLY�QL^LPSPNLU�.Y\W-
WL�ILY�JRZPJO[PNLU�\UK�H\M�KPL�HR[\LSSLU�<TZ[pUKL�
im Land eingehen zu können. Zentrale Stationen der 
landeskundlichen Exkursion sind neben den beiden 
größten Städten des Landes – Kairo und Alexandria 
– auch die Oase Siwa sowie die Kleinstadt Marsa  
Matruh, die direkt am Mittelmeer liegt.
Die Hauptstadt Kairo bietet den Studierenden einen 
facettenreichen Einblick in die verschiedenen Epo-
chen ihrer Geschichte. Die Exkursionsteilnehmer 
erhalten beispielsweise anhand eines Besuchs der 
Pyramiden von Gizeh und der Sphinx einen faszinie-
renden Eindruck des pharaonischen Ägyptens. Neben 
den Pyramiden lassen sich dort auch zahlreiche Se-
OLUZ^�YKPNRLP[LU�KLY�PZSHTPZJOLU�\UK�KLY�RVW[PZJOLU�
Kultur besichtigen, die seit Jahrhunderten zu den prä-
NLUKZ[LU� ,PUKY�JRLU�fN`W[LUZ� NLO�YLU�� :V�^LYKLU�
während des Aufenthalts in Kairo unter anderem das 
koptische Viertel und Moscheen aus unterschiedli-
chen Epochen, wie etwa die in aller Welt bekannte 
Al-Azhar-Moschee, erkundet.
In Alexandria liegt der thematische Schwerpunkt vor 
allem auf der griechisch-römischen Vergangenheit, 
zum Teil aber auch auf dem mamlukisch-islamischen 
Ägypten. Neben der Zitadelle und dem Fort Qaitbey 
werden daher auch das römische Theater und die 
Pompeius-Säule besichtigt. Ein wichtiger Bestandteil 
des Aufenthalts in Alexandria ist auch der Besuch der 
)PISPV[OLJH�(SL_HUKYPUH��-�Y�KPL�:[\KPLYLUKLU�PZ[�OPLY�
die Dauerausstellung »Manuscripts« von besonde-
YLT�0U[LYLZZL��KPL�HS[L�HYHIPZJOL�/HUKZJOYPM[LU��L[^H�
kunstvoll verzierte Korane, antike christliche Schriften 
\UK�̂ PZZLUZJOHM[SPJOL�)�JOLY�HYHIPZJOLY�.LSLOY[LY�a\�
Medizin und Astronomie) sowie europäische Manu-
skripte ausstellt und einen eindrucksvollen Überblick 
�ILY�������1HOYL�PZSHTPZJOLY�.LPZ[LZNLZJOPJO[L�IPL[L[�

Auf der Strecke zwischen Alexandria und der Oase 
Siwa liegt die Hafenstadt Marsa Matruh, durch wel-
JOL�KPL�2�Z[LUZ[YH�L�a^PZJOLU�KLT�5PSKLS[H�\UK�3P-
I`LU� M�OY[�� ]VU�KLY� KPL� :[YH�L� a\Y�6HZLUZ[HK[� :P^H�
abzweigt. Marsa Matruh stellt das Tor zur »Welt der 
Beduinen« dar und bietet den Studierenden einen 
Einblick in eine von den modernen Großstädten Kairo 
und Alexandria nahezu vollkommen verschiedene 
Kultur Ägyptens.
Der Besuch der Oasenstadt Siwa erfreut sich bei den 
Exkursionsteilnehmern erfahrungsgemäß ausgespro-
chen positiver Resonanz und wird als ein besonders 
beeindruckender Reiseabschnitt empfunden. 300 
2PSVTL[LY�LU[MLYU[� ]VU�KLY�4P[[LSTLLYR�Z[L�\UK�U\Y�
�ILY�LPUL�LPUaPNL�:[YH�L�LYYLPJOIHY��RVUU[L�ZPJO�OPLY�
eine einzigartige Kultur bewahren. Als eine der größ-
ten Oasen der Welt, schon seit Menschengedenken 
Ziel von Karawanen und Trans-Sahara-Reisenden, 
vermischt sich hier die uralte Kultur der Berber mit 
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der des Islams zu einem beeindruckenden Ganzen. 

Von Kairo kommend kann der Kontrast zwischen 

der kosmopolitischen Metropole und dem traditio-

nellen Landleben kaum größer sein. Dieser kulturell 

LPUaPNHY[PNL� \UK� LTWÄUKSPJOL� 4PRYVRVZTVZ� PZ[� KHZ�
ILZ[L� )LPZWPLS� M�Y� KPL�4HUUPNMHS[PNRLP[� KLY� PU�fN`W-

[LU�]LY[YL[LULU�2\S[\YLU�\UK�M�Y�KPL�NYV�L�+P]LYZP[p[�
in Gesellschaft und täglichem Leben, von denen das 

Land geprägt ist. Diese Unterschiede zu erfahren be-

deutet, einen großen Schritt in Richtung des Verste-

OLUZ�\UK�=LYZ[pUKUPZZLZ� M�Y�KHZ�-YLTKL�a\� [\U�\UK�
IPSKL[�ZVTP[�KPL�.Y\UKSHNL�M�Y�LPUL�YLZWLR[]VSSL�\UK�

fruchtbare Verständigung. Vom Tourismus noch wenig 

ILY�OY[�� ZPUK� HU� KPLZLY� :[H[PVU� KLY� YLPUL�(\MLU[OHS[�
und der Kontakt mit den Einheimischen sicherlich 

die aufschlussreichsten Erfahrungen. Es werden aber 

auch authentische Siedlungen besichtigt, um unter  

HUKLYLT�KPL�)YH\JO[�TLY�KLY�)LYILYR\S[\Y�RLUULU-

zulernen.

Begleitend zu den verschiedenen Stationen der Reise 

tragen die Exkursionsteilnehmer Referate vor, die sie 

an anderer  Stelle im Rahmen eines Seminars vorbe-

reitet haben und die einen Wissensgewinn und einen 

4LOY^LY[�M�Y�KHZ�:[\KP\T�NL^pOYSLPZ[LU�
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Reges Treiben in den Straßen von Kairo. Ein Mann sortiert das typische Brot, ein anderer bringt Zuckerrohr. 



Um die Vielfalt des akademischen Lebens insbe-
sondere in Kairo kennenzulernen, sind außerdem 
Besuche großer ägyptischer Universitäten fester Be-
standteil des Exkursionsprogramms. Es gehört zum 
regulären Ablauf solcher Besuche, dass sowohl die 
Göttinger als auch die ägyptischen Studenten Vorträ-
ge auf Deutsch halten und gemeinsam kleinere Auf-
gaben in Teamarbeit erarbeiten. Beides verbessert die 
sprachliche und soziale Kompetenz der Studieren-
den. Diese Form des direkten interkulturellen Aus-
tausches ermöglicht es den Göttinger Studierenden, 
tiefe Einblicke in die Lebensweise und den Alltag der 
Menschen vor Ort zu erhalten. Durch die verschie-
denen Stationen der Exkursionen sowie die persönli-
chen und fachlichen Kontakte der Exkursionsteilneh-
mer mit den ägyptischen Studenten ist sichergestellt, 
dass die Studierenden sowohl ihren interkulturellen 
Horizont als auch die eigene Sicht auf die Welt er-
weitern können. 

Mit der Exkursion bietet sich den Teilnehmern die 
einmalige Chance, mit dem Gegenstand ihres Stu-
KPLUMHJOLZ��ILY�LPULU�ALP[YH\T�]VU�TLOYLYLU�>V-
JOLU�PU�)LY�OY\UN�a\�RVTTLU��:PL�LYMYL\[�ZPJO�KHOLY�
nicht nur unter Arabisten großer Beliebtheit, sondern 
wird auch von Studenten anderer Fächer, wie zum 
Beispiel der Ägyptologie und Koptologie, als ein be-
reicherndes und spannendes Angebot angenommen 
und geschätzt.
Zudem weckten die Exkursionen bei einigen Studie-
renden den Wunsch, einen längeren Aufenthalt in 
fN`W[LU� a\� HIZVS]PLYLU�� ZVKHZZ� ZPJO� Op\ÄN� )L^LY-
I\UNLU� M�Y� 7YHR[PRH� VKLY� :WYHJOR\YZL� HUZJOSVZZLU��
Andere Teilnehmer wurden so inspiriert, dass sie 
sich auch nach dem Aufenthalt in Ägypten im Rah-
men ihrer Forschung mit dem Land und seiner Kultur 
auseinandersetzten. So fertigte beispielsweise eine 
Ethnologie-Studentin eine Arbeit zur somalischen 
-S�JO[SPUNZNY\WWL� PU�fN`W[LU�HU��K\YJO�KPL� PJO�LYZ[�
erfuhr, dass diese die zweitgrößte in Ägypten ist. 
5L\L�(UZp[aL�M�Y�LPUL�T�NSPJOL�^LP[LYM�OYLUKL�-VY-
schung der Studierenden bieten seit 2011 auch die 
politischen Strukturen in Ägypten, die sich derzeit im 
<TIY\JO�ILÄUKLU�
Neben diesen positiven Aspekten freut es mich je-
doch am meisten, wenn ich die Studierenden dabei 
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Die Reisegruppe vor der Knickpyramide in Dahschur.

Wussten Sie schon, dass mehr als 800 
Studierende der Universität Göttingen 
jährlich ein Semester im Ausland ver-
bringen? 



Der gebürtige Ägypter Akram Bishr (52) 
schloss 1984 an der Al-Azhar Univer-
sität in Kairo sein Studium ab. Neben 
seinem Hauptfach Germanistik stu-
dierte er an der ältesten und bekann-
testen islamischen Universität der 
Welt die Begleitfächer der Islamischen 
Theologie und Arabischen Philologie. 
Mit Auszeichnung verteidigte er im 
Jahr 1992 an derselben Universität 
seine Magisterarbeit im Bereich der 
kontrastiven Linguistik. 1994 erwarb 

Bishr das Deutschsprachlehrerdip-
lom des Goethe-Instituts München. 
Seine jetzige Stelle als Lektor für 
Arabisch am Seminar für Arabis-
tik/Islamwissenschaft der Georg- 
August-Universität Göttingen trat er 
im November 1998 an. 2012 wurde 
er mit dem Preis des Stiftungsrats der 
Universität Göttingen in der Kategorie 
»Herausragendes Engagement in der 
/VJOZJO\SSLOYL­�H\ZNLaLPJOUL[��,Y�PZ[�
verheiratet und hat drei Kinder.

beobachte, wie sie die fremde Umgebung wahr- und 

aufnehmen. Es ist mir als Lehrer eine besondere Freu-

de, ihre Fragen zu beantworten, denn dies bedeutet 

durchaus, dass auch ich nach einer bestimmten Infor-

mation erst suchen muss und auf diese Weise selbst 

L[^HZ�KHa\SLYUL��,Z�ZPUK�KPLZL�-YHNLU�\UK�,PUKY�JRL��
die von einer gelungenen Informationsvermittlung 

im Kontext von authentischer und kultureller Umge-

bung zeugen.

Im Sommer 2013 kam die Exkursion aufgrund der 

politischen Ereignisse leider nicht zustande. Gerade 

die Ereignisse des 3. Juli 2013 spalteten Land und 

Leute in der Frage, ob es sich bei der Absetzung des 

ehemaligen Präsidenten Mursi durch das Militär um 

einen Putsch – und damit um einen herben Schlag 

gegen die Demokratie, die nach der Revolution 2011 

erhofft wurde – oder um eine notwendige Maßnahme 

zum Erreichen der Ziele dieser Revolution handele. 

=PLSSLPJO[�^LYKLU�KPL�;LPSULOTLY�R�UM[PNLY�,_R\YZPV-

nen sich mit eigenen Augen eine Meinung zu dieser 

Thematik bilden können.

F or many years now the Institute for Arabic 
and Islamic Studies in Göttingen has  
arranged for its students to participate in 
regular, extended trips to Egypt. In this  

article, Akram Bishr, an instructor in Arabic and organi-
zer of the excursion programme, explains the importance 
of these outings to the participants. These travels provide 
them with the optimal opportunity to directly interact 
with Arabic-Islamic culture and to apply – and further 
- their knowledge of this discipline. Also, he discusses the 
places visited – Cairo, Alexandria, the Siwa oasis as well 
as the town of Marsa Matruh – and points out their re-
spective historical, architectural and cultural features.  

Finally, he provides an overview of the history of the  
excursion programme and gives some examples of research 
projects that have emerged from such visits in the past. 
The next section contains reports from former partici-
pants. Hannah Becker describes her perception of a traffic 
hub in the bustling metropolis of Cairo which has now 
become one of the most important places in the history of 
modern Egypt – Tahrir Square. She explains the many 
roles this traffic junction plays for the Egyptian people. 
Alberto Alfredo Winterberg, a student of Coptic Studies, 
recounts his meetings with members of the Christian 
minority in Egypt and how he experienced their own 
particular cultural traditions. He particularly underlines 
the many intercultural interactions he enjoyed and the re-
flections they triggered in him. 
In his remarks Christian Mauder accentuates the history 
and the culture of Islamic Egypt. He reports how his 
direct contact with the legacy of the medieval reign of 
the Sultans influenced his own academic studies. Luise  
Görlitz describes how she experienced Egypt with all 
her senses and emphasizes the positive impact the stay 
in Egypt had on her own motivation to continue her 
studies as well as how it deepened her understanding of  
Arabic-Islamic culture. 
The brilliant photographs by participant Lisa Quelle and 
Luise Görlitz express the beauty and charisma of Egypt 
furthermore.
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Lisa Quelle (22) studiert im sechsten Semester Politik-
wissenschaft und Arabistik/Islamwissenschaften. Sie 
PZ[�MYLPZJOHќLUKL�2�UZ[SLYPU�



Zum ersten Mal in meinem Leben nahm ich den  
Tahrir-Platz wahr, als ich in Deutschland Berichte 
von der ägyptischen Revolution im Fernsehen sah. 
+PL� )PSKLY� ^HYLU� �ILY^pS[PNLUK!� ,PU� YPLZPNLY� 7SH[a�
im Herzen der Großstadt, voller Menschen, die sich 
versammelt hatten, um nach Jahrzehnten der auto-
kratischen Herrschaft Freiheit und Demokratie ein-
zufordern. Ich war begeistert von der Energie, die 
von den demonstrierenden Massen ausging und der 
Platz selbst schien zu strahlen.

Als ich mich zum zweiten Mal näher mit dem Tahrir- 
Platz beschäftigte, saß ich im Herbst 2012 mit den 
anderen Teilnehmern der landeskundlichen Exkur- 
sion in einem stickigen Reisebus mitten im Stadtver-
kehr Kairos. Plötzlich drehte der Busfahrer die Mu-
ZPR� SLPZLY�\UK� ZHN[L� Z[VSa��KHZZ�^PY�NSLPJO��ILY�KLU�
;HOYPY�7SH[a� MHOYLU� ^�YKLU�� .LZWHUU[� R\YILS[L� PJO�

WIE ICH MICH MIT DEM 
TAHRIR-PLATZ ANFREUNDETE

 HANNAH BECKER 

das Fenster herunter, um diesen geschichtsträchtigen 
6Y[� a\� IL[YHJO[LU�� +LY� (UISPJR� ^HY� LYU�JO[LYUK!�
Der Platz erwies sich als eine mehr oder weniger 
]LY[YVJRUL[L�.Y�UÅpJOL��\TNLILU�]VU�LPULT�TLOY-
spurigen Verkehrskreisel. Statt des Duftes von Frei-
heit schlugen mir die Abgase Kairos entgegen.

,PU�WHHY�>VJOLU�ZWp[LY�\UK�\T�]PLSL�,PUKY�JRL�H\Z�
fN`W[LU� YLPJOLY� RLOY[LU� ^PY� a\Y�JR� PU� KPL� /H\W[-
stadt. Und obwohl wir vor nächtlichen Wanderun-
gen durch die Stadt gewarnt worden waren, lief ich 
zusammen mit einer Freundin nochmal in Richtung 
Stadtmitte. Als wir den Tahrir-Platz erreicht hatten, 
^HY�LZ�ILYLP[Z�K\URLS��>PY�ZL[a[LU�\UZ�H\M�KPL�.Y�U� 
ÅpJOL� \UK� ILVIHJO[L[LU� KHZ� YLNL�;YLPILU� \T� \UZ�
herum. Zahlreiche Familien waren gekommen, um 
gemeinsam zu picknicken, ein Mann verkaufte hei-
ßen Tee aus einer riesigen Thermoskanne, die Luft 
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Blick vom Kairo-Tower über die Insel Zamalek und den Nil.



^HY�]VSS�]VU�KLU�.LYp\ZJOLU�\UK�.LY�JOLU�KLY�4PS-
lionenstadt.

Inmitten dieser friedlichen Atmosphäre wurde mir be-
^\ZZ[��^LSJOLU�>LY[�KLY�;HOYPY�7SH[a� M�Y�KPL�fN`W[LY�
[H[ZpJOSPJO�OH[!�,Y�PZ[�KLY�6Y[�KLY�9L]VS\[PVU��HU�KLT�LZ�
T�NSPJO�^HY��LPULU�(\[VRYH[LU�a\�Z[�YaLU�\UK�PU�KLY�
Bevölkerung den Stolz und den Glauben an sich selbst 
^PLKLY�a\�LY^LJRLU��,Y�PZ[�;YLMMW\UR[�M�Y�-YL\UKL�\UK�
Familien und an manchen Tagen vielleicht auch bloß 
ein Verkehrsknotenpunkt. Der Tahrir-Platz ist nicht be-
ZVUKLYZ�ZJO�U�VKLY�LOY^�YKPN��HILY�LY�NSLPJO[�LPULT�
alten Freund, an den man sich in jeder Lebenssituati-
on wenden kann. Er teilt die guten und die schlechten 
Momente mit der ägyptischen Bevölkerung.

Im Oktober 2013 reiste ich wieder nach Kairo, dies-
THS� M�Y� M�UM�4VUH[L��\T�TPJO�^PZZLUZJOHM[SPJO�TP[�

der Ausbreitung des »(YHIPZJOLU� -Y�OSPUNZ« zu be-
schäftigen. Den Tahrir-Platz besuchte ich noch ein-
mal – wie einen alten Bekannten, den man länger 
nicht gesehen hat. 
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>LP[LYL�0TWYLZZPVULU�ÄUKLU�:PL
in der Tablet-Version.

Hannah Becker (23) hat ihr Studium der Arabistik und 
Politikwissenschaft abgeschlossen. Sie lebt derzeit 
in der Hauptstadt Jordaniens Amman und belegt 
Sprachkurse.
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PERSPEKTIVEN AUF DAS  
KOPTISCHE CHRISTENTUM

 ALBERTO ALFREDO WINTERBERG

(SZ� :[\KLU[� KLY� 2VW[VSVNPL� ^HY� KPL� ,_R\YZPVU� M�Y�
mich in Hinblick auf die christliche Minderheit in 
Ägypten von besonderem Interesse. Das politisch 
kontrovers diskutierte Thema »Kopten« scheint uns 
durch die Medienberichterstattung sehr präsent zu 
ZLPU�� <UK� KVJO� LYMHOYLU� ^PY� RH\T� L[^HZ� KHY�ILY��
was es heißt, Kopte zu sein. Nach meiner Erfahrung 
deckt das Studium die philologischen und histori-
schen Aspekte des koptischen Christentums sehr gut 
HI��,PU�[PLMLYLZ�=LYZ[pUKUPZ�M�Y�TLPU�-HJO�RVUU[L�PJO�
jedoch erst durch das direkte Erleben dieser Kultur 
entwickeln.

Unvergesslich bleibt Alt-Kairo, das koptische Viertel, 
mit seiner beeindruckenden Festungsanlage Babylon 
und den darin enthaltenen Kirchen. Man betritt die 
ILY�OT[L�®/pUNLUKL�2PYJOL­��KPL�,S�4\HSSHXH!�+LY�
intensive Geruch von Weihrauch steigt dem Besu-
cher in die Nase. Die imposante Ikonostase thront 
majestätisch vor dem Allerheiligsten. Überall mur-
meln gläubige Kopten ihre Gebete vor sich hin. Als 
,\YVWpLY�]LYZW�Y[�THU�.LNLUZp[aSPJOLZ��A\T�LPULU�
M�OS[�THU�ZPJO�HU�KPL�LPNLUL�ZHRYHSL�;YHKP[PVU�KLY�2H-
tholischen Kirche erinnert. Zum anderen bleibt ein 
Hauch orientalischer Eigenart erhalten, der die sehr 
lebendige kulturelle Identität der koptisch-orthodo-
xen Christen prägt.

Ein weiteres Kapitel, das mich auf dieser Exkursion 
nachhaltig beeindruckt hat, waren die Spaziergän-
ge im Arbeiterviertel nahe des großen Basars. Hier 
konnten wir uns einen Eindruck vom sozialen Klima 
in Ägyptens Haupstadt machen. So sahen wir völ-

lig selbstverständlich muslimische Arbeiter, an deren 
Garagen der Thronvers prangte, in friedlicher Nach-
barschaft neben Kopten, die öffentlich Ikonen der 
Jungfrau Maria ausstellten. Diese Szenen regten zum 
Nachdenken an. 

Nach der Exkursion lernte ich meine eigene kulturel-
SL�0KLU[P[p[�a\�YLÅLR[PLYLU�\UK�KPLZL�^LY[a\ZJOp[aLU!�
Durch die interkulturelle Begegnung wurde ich mir 
nicht nur des Anderen, sondern auch meiner Selbst 
besser gewahr. Persönlich beeindruckte mich der tie-
fe Respekt, den die Kopten ihrer Tradition entgegen-
bringen. 

Zu guter Letzt noch eine Anekdote, die das Voran-
schreiten der Technik auch im koptischen Mönchtum 
]LYKL\[SPJO[!�)LP�LPULT�)LZ\JO�KLZ�UHOL�KLY�SPI`ZJOLU�
>�Z[L�NLSLNLULU�2SVZ[LYZ�>HKP�LS�5H[Y\U� M�OY[L�\UZ�
LPU� HS[LOY^�YKPNLY�4�UJO� PU�KLY�(USHNL�OLY\T�\UK�
stellte uns das antike Bauwerk vor. Zwischendurch 
T\ZZ[L� LY� ZLPUL� -�OY\UN� \U[LYIYLJOLU�� (\Z� ZLPULY�
dunklen Kutte kamen Geräusche – er zog ein hochmo-
dernes Smartphone hervor. Auch das zeigt Ägypten als 
3HUK�KLY�.LNLUZp[aL!�;YHKP[PVU�\UK�4VKLYUL�Z[LOLU�
nicht im Kampf miteinander, sondern ergänzen sich. 
Ich kann sagen, dass ich mich von dieser Exkursion 
H\M�HSSLU�,ILULU�ILYLPJOLY[�M�OSL�\UK�QLKLT�LTWMLOSL��
eine solche Gelegenheit im Studium zu nutzen!

Alberto Alfredo Winterberg (23) hat sein Bachelor-
studium Koptologie abgeschlossen und studiert im 
zweiten Mastersemester Antike Kulturen, Indologie 
und Iranistik.
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Links: Blick in den Säulengang der Ibn-Tulun-Moschee.



Auf den ersten Blick wirken sie wie zwei kolossale 
A^PSSPUNZIY�KLY��KPL�KHY\T�YPUNLU��LPUHUKLY�HU�.Y�-
�L�\UK�7YHJO[�a\��ILY[YLMMLU��:V�ZLOY��ILYYHNLU�KPL�
beiden Monumental-Moscheen alle anderen Bauten 
des Stadtviertels unterhalb der Zitadelle Kairos. Sie 
brauchen den Vergleich mit den gewaltigen pha-
raonischen Tempeln Ägyptens nicht zu scheuen. 
Erst bei näherem Hinsehen wird deutlich, dass die 
scheinbaren Geschwister weit ungleicher sind als 
zuerst angenommen. Etliche Generationen trennen 
die im 14. Jahrhundert errichtete Sultan-Hasan- 
Moschee von der direkt neben ihr emporragenden  
(S�9PMHºP�4VZJOLL��KLYLU�.LZJOPJO[L�NLYHKL�LPUTHS�
����1HOYL�a\Y�JRYLPJO[��

Es ist die ältere der beiden Moscheen, welche mir 
von all den architektonischen Meisterwerken am 
deutlichsten im Gedächtnis geblieben ist. Ihr Erbau-
er und Namensgeber, Sultan al-Nasir Badr al-Din  
Hasan, gehörte zu einer Gruppe von Machthabern, 
die Ägypten von der Mitte des 13. bis in das 16. Jahr-
O\UKLY[� OPULPU� YLNPLY[LU!� KLU� 4HTS\RLUZ\S[HULU��
Viele dieser Sultane wurden als ausländische Skla-
ven, welche man auf Arabisch »Mamluken« nennt, 
nach Ägypten gebracht und dort in den militärischen 
2�UZ[LU�\U[LYYPJO[L[�� LOL� ZPL� a\�OVOLU�9LNPLY\UNZ-
ämtern und schließlich zur Herrschaft aufstiegen. 
Die Mehrheit der einheimischen Ägypter betrachtete 
diese fremde, dem Sklavenstand entstammende poli-
tische Elite mit Argwohn. In zeitgenössischen Quel-
SLU�^LYKLU� KPL�4HTS\RLU� HSZ� ®S�Z[LYULY� HSZ�(MMLU��
räuberischer als Ratten und gefährlicher als Wölfe« 
beschrieben. Mittelalterliche Chronisten schildern 
sie als ungebildete Barbaren, die weder an Bildung 
und Kultur noch an der islamischen Religion Interes-
se hatten und dem religiösen Recht keine Beachtung 
schenkten.  
Eben diese von ihren Zeitgenossen als Barbaren ver-
schrienen Mamluken waren es jedoch, die prachtvolle 
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religiöse Bauten wie die Sultan-Hasan-Moschee er-
richten ließen, welche bis heute das Stadtbild Kairos 
maßgeblich prägen, und erlesen verzierte Handschrif-
ten des Koran und anderer Werke in Auftrag gaben. 
-�Y�ZPL�]LYMHZZ[L�)LYPJO[L�R�UKLU�H\�LYKLT�]VU�^PZ-
senschaftlichen Diskussionen, literarischen Salons und 
gelehrten Streitgesprächen, die an den mamlukischen 
Höfen stattfanden. Das Studium dieser und anderer 
Hinterlassenschaften der Mamlukensultane, die ich 
während der Exkursion erstmals direkt erleben konn-
te, hilft uns heute, das Herrschaftssystem der Mamlu-
kensultane besser zu verstehen und hinter die Berichte 
der zeitgenössischen Chronisten zu blicken. 

Angeregt durch Erlebnisse im Rahmen der Exkursion 
habe ich daher begonnen, mich in meiner wissen-
schaftlichen Arbeit intensiv mit dem politischen und 
kulturellen Leben der Mamlukenzeit zu beschäfti-
gen. Dahinter steht nicht nur historisches Interesse 
an einem wichtigen Zeitalter der Geschichte des is-
lamischen Ägyptens. Ein besseres Verständnis dieser 
,WVJOL�� PU�KLY�4pUULY��ILY�fN`W[LU�OLYYZJO[LU��KPL�
]VU�POYLU�ALP[NLUVZZLU�Op\ÄN�HSZ�HYLSPNP�Z�SLNP[PTPLY[L�
Gewaltherrscher verstanden wurden, kann uns heute 
auch dabei helfen, Einsicht in Themenkomplexe zu 
NL^PUULU�� KPL� ]VU� NYV�LY� 9LSL]HUa� M�Y� KHZ� NLZLSS-
schaftliche und politische Leben in islamisch gepräg-
ten Staaten der Gegenwart sind. Hierzu zählt etwa das 
spannungsreiche Verhältnis von Religion, Kultur und 
Herrschaft in einem islamischen Gemeinwesen oder 
die Frage nach den Möglichkeiten der Legitimation 
weltlicher politischer Macht in einer muslimischen 
Gesellschaft. Zeugnisse vergangener Zeiten wie die 
Sultan-Hasan-Moschee helfen uns somit, Fragen zu 
beantworten, die sich heute dringlicher denn je stellen.

Christian Mauder (28) promoviert seit 2013 im Fach 
Arabistik. Er nahm 2007 an der landeskundlichen Ex-
kursion nach Ägypten teil.

28 |  UNTERWEGS NACH ÄGYPTEN

Rechts: Junge im Innenhof der Al-Azhar-Moschee.
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Studierende der Ethnologie lernen bereits im ersten 
Semester, keine »armchair anthropologists« zu sein. 
Das heißt, sie lesen nicht nur, sondern reisen in die 
Region, die sie untersuchen wollen. Daher ergriff 
ich gern die Chance, mit einer Gruppe von acht-
aLOU� .�[[PUNLY� :[\KPLYLUKLU� PT� :VTTLY� ����� M�Y�
sechs Wochen Ägypten zu bereisen. Wir besuchten 
die Großstädte Kairo und Alexandria, den Ferien- 
ort Marsa Matruh, die Oase Siwa, das koptische 
Kloster St. Bischoi und den Berg Sinai. Jeder Teilneh-
mer hatte bereits in Deutschland Kurzreferate vorbe-
reitet, die an den jeweiligen Orten vorgetragen wur-
KLU��:V�PUMVYTPLY[L�PJO�TLPUL�2VTTPSP[VULU��ILY�KPL�
(S�9PMHºP�4VZJOLL� PU� 2HPYV� \UK� �ILY� KHZ� Y�TPZJOL�
Amphitheater in Alexandria. 

Neben dem Besuch von religiös, kulturell und his-
torisch wichtigen Stätten, wurde uns das alltägliche 
Leben in Ägypten nahe gebracht. Hier blieb mir be-
sonders der Kontrast zwischen den einzelnen Stadt-
vierteln Kairos in Erinnerung. Ihre Unterschiedlichkeit 
spiegelte die sozialen Probleme und die kulturel-
len Schattierungen innerhalb des Landes deutlich  
wider. So war zum Beispiel auffällig, dass im Ferienort  
Marsa Matruh die religiöse Praxis etwas »strenger« 
abzulaufen schien als in allen anderen Orten, die wir 
besucht haben. 

Wichtiger jedoch als der Besuch zahlreicher Orte 
waren mir die Erfahrungen mit der ägyptischen Kultur, 
der persönliche Kontakt zu Einheimischen, das Essen 

\UK�KPL�4\ZPR��(ILY�H\JO�.LY�JOL�\UK�.LYp\ZJOL�
spielten eine große Rolle dabei, das Land Ägypten 
und seine Menschen umfassender kennenzulernen. 
Kairo zum Beispiel setzt sich in meiner Erinnerung 
aus dem Geschmack von Koshary, dem Geruch von 
:[H\I��(INHZLU� \UK� KLU� NLIHJRLULU� :��RHY[VMMLSU�
der Straßenverkäufer, den Geräuschen der scheinbar 
unendlichen Massen hupender Autos und lauter Ra-
diomusik, den Rufen der Händler und Muezzine zu-
sammen. Hinzu kommen die Rufe der Leute an uns. 
»Welcome!« an jeder Ecke.

Die Erfahrungen von unserer Exkursion motivieren 
und bestätigen mich in meiner Studienwahl. Gelese-
ne Inhalte kann ich jetzt leichter nachvollziehen, be-
stimmte Ansichten, historische Ereignisse oder religi-
öse Praktiken einordnen. Nur durch Reisen kann man 
HSZ�,\YVWpLY�KPLZLZ�=LYZ[pUKUPZ�M�Y�LPUL�MYLTKL�2\S[\Y�
erhalten. Kein Buch der Welt kann uns letztendlich 
vermitteln, wie eine Kultur tatsächlich gelebt wird.

0JO�IPU�KHURIHY�M�Y�KPL�.LSLNLUOLP[��KPL�\UZ�KHZ�:LTP-
UHY�M�Y�0ZSHT^PZZLUZJOHM[�NLNLILU�OH[�\UK�LTWMLOSL�
allen anderen Studierenden einer Kulturwissenschaft, 
ZPJO�LILUMHSSZ�SVZa\YLP�LU�]VU�KLY�7ÅPJO[SLR[�YL�\UK�
aufzubrechen in »ihre« Kulturen. So lernen sie, ihr 
Fach zu lieben!

Luise Görlitz (26) studiert im achten Semester Arabis-

tik/Islamwissenschaft und Ethnologie.

DEN LESESESSEL VERLASSEN 
UND ÄGYPTEN ERLEBEN

 LUISE GÖRLITZ
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Links: Blick über den Sinai nach dem 
Sonnenaufgang auf dem Mosesberg.


